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ngs9den achtziger Jahren
Fur sehr viele scheinen die Aussıchten auf die achtziger Stan wieder aller Welt VOTr ugen geführten offensiven,
Jahre trübe seın WI1e das Julıwetter dieses Sommers. wenn auch defensiv begründeten Expansıonsdrang der
Kaum W ar INa  — des Jahrzehnts ansıchtig geworden, Weltmacht SowjJetunıion; die Abhängigkeıit der Weltwirt-
Aschon alles, W 4a5 ıIn Politik, Medien un! Intelligenz schaft VO den krisengeschüttelten, jederzeıt explodieren

öftfentlicher Prophetie sıch beteiligen pflegt, VOT des- Oönnenden Ölgebieten des Nahen Ostens; dıe Gefahr, da{fß
SCHI fast numınoser Geftährlichkeit. Es würden die ermMut- diese schon 1n den nächsten Jahren in sowjJetische Abhän-
iıch schwierigsten, wahrscheinlich krisenhaftesten, auf Je=- gigkeıt geraten könnten un! der W esten dadurch erprefß-
den Fall unsıchersten Jahre seıt Kriegsende se1n. Nıcht 1Ur bar würde: dıe offensichtlich gewordene un:! mitteliristig
Parteipolitiker ın Vorwahlkampistimmung, die meınen, aum behebbare Führungsschwäche Ameriıkas un! der
S1e muften ımmer die gröbsten Parallelen zıehen, VO SaNzCh westlichen Welt mıt der weltpolitischen Proble-
den Leuten ın ıhren „Strategischen“‘ Absıchten verstanden matık VO  - Ersatzfiguren aus dem zweıten Glıed: dıe

werden, vergleichen die Sıtuation bereıts Begınn der aller Bemühungen Intensivierung mehr tassadenhaft
achtziger Jahre Je nach Rıchtung, Strategıe un Tempera- als real funktionierende europäıische Zusammenarbeıt, die
Ment mıt der Entwicklung VO VOTL 1914 oder der VO  - 1938 weıterhın ungelösten ınternatiıonalen Währungsprobleme;
Auch iınternatıonal geachtete Konfliktanalytiker PrFrOgNO- den durch den Ost-West- Konflikt wıeder überlagerten,
st1zıeren ın den grauesten Iönen: Eın internationaler Kon- aber angesichts der och radıkaleren Verarmung VO  -
tlıkt gröfßten Ausma(fes noch ın diesem eben vertlixten sgroßen Teılen der Dritten Welt sıch 1mM Grunde ebenfalls

och verschärtenden Nord-Süd-Konflikt.Jahrzehnt sel möglıch, Ja wahrscheinlich. Und da un dort
scheıint dıe Stammtischfrage, ob der Dritte Weltkrieg 1mM Allerdings 1St das die VWeltkarte, WI1€e WIr S1€e selIt Jahren,
Grunde nıcht schon bereıts begonnen habe, eıner Wenn nıcht selmt Jahrzehnten kennen. Auf dieser Karte ha-
kabren Beliebtheit geworden se1InN. Die ngst VOT ben sıch einzelne Flecke verdunkelt ran, Indochina),
schicksalhaft nıcht mehr abwendbaren Entwicklungen, dere haben sıch wen1gstens vorübergehend erhellt, wWenn
VOT der möglıcherweise sıch anbahnenden großen Kata- INa das Rhodesien-Problem denkt oder die Ent-
strophe scheıint nıcht NUr ın den dittfusen Formen L11Ur halb maolsierung Chınas mıt dessen ohl och nıcht endgültı-
artıkulierbarer gesellschaftlıcher Stımmungen gewachsen gCI Öffnung ZU. Westen. Andere Konftftlıkte haben sıch

se1In. Sıe hat offensichtlich Eıngang gefunden ın das C1I- mıt Siıcherheit verschärft un die internatıionale Lage PIC-
kenntnisleitende Interesse der polıtiıschen Führungen kärer gemacht. Dazu gehört sıcher dıe CUE Anspannung
westlicher Demokratien un! wırd eftektverstärkend zwıschen den Weltmächten, die Zuspitzung des Ost-
mehr oder wenıger gezielt 1M Proze{fß öffentlicher Meı- West- Konflikts ach dem Einmarsch der SowjJets in Af-
nungsbiıldung eingesetzt. ghanıstan. Und zweıtellos welılst der Afghanistankonflikt

insotern eıne eue Qualität auf,; als die SowjJets ZU
erstenmal ach dem Zweıten Weltkrieg über den Bereich

Plötzlich Katastrophenahnung der eigenen Satelliten hınaus miılıtäriısch eingegriffen
haben Entsprechend W ar der Schock VOoNn Westeuropa

Gründe für zunehmende Krısenangst Z1Dt 65 genug: den bıs ın den Fernen Osten.
ber umstürzend NC 1sSt dieser Konflikt be1 nüchternerRüstungswettlauf mıt ottensıichtlichen Gewichtsver-

schiebungen ZUgunsten des OUstens, die vielen okalen Krı- Einschätzung sowJetischer Machtpolitik auch wıeder
sen 1ın den verschiıedenen Teıilen der Welt,; die sıch VO nıcht. Es galt, eine wenı1gstens scheinbar unsıcher CWOL-
Fernen Osten bıs Z 0M sudlıchen Afrıka Jjederzeıt mılı- dene Flanke in einem unruhigen, tur dıe Sowjets aussıchts-
tärıschen Konflikten mıiıt internationalen Verwicklungen reichen Vorteld „befrieden‘‘, eınen Zustand auernder
ausdehnen können:;: den durch den Einmarsch 1ın Afghanı- Instabilität und dadurch möglıch werdende gegnerische
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FEınflüsse auszuschalten. Man konnte mıiıt defensiver al  > weıl INnan Entspannung allein scfiön als ausreichende
Begründung den eıgenen Machtbereich ausdehnen, sıch Friedenssicherung mıßverstanden hatte?
zugleich dem Indischen Ozean eınen wichtigen chriıtt ber 1st dadurch dıe weltpolitische Lage einmalıg ZUBEC-
nähern un: 1mM Blick autf eıne möglıche künftige Aus- Spltzt, da{fß sS1€e gewissermaßen ach iıhrer eigenen ınneren
einandersetzung die Oltelder des Nahen Ostens Gesetzlichkeit Zur Katastrophe werden mufß? Hat denn
sıch eıne dauerhaftte Vorteilsposıition schaften. ach der nıcht jedes Nachkriegsjahrzehnt seıne besonders ZUSC-
Logık eıner totalıtären un: 1M klassıschen Sınne des spıtzte, den Weltfrieden gefährdende Kriıse gehabt: die
19 Jahrhunderts imperı1alen Weltmachtpolitik W ar das L11UI Berlinkrise, dıe Koreakrise Anfang der fünftzıger Jahre, die
konsequent un:! der Zeitpunkt angesichts der Verwick- Kubakrise 1962,; dıe Eskalation in Indochina noch ın den
lung der USA iın die iıranısche Krıse tast einmalıg gunst1ig. sıebziger Jahren? Wo zeichnet sıch jetzt die scheinbar

vermeıdbare Katastrophe ab? In eıner irrationalen Reak-Angesiıchts eıner nach W1e vor auf Expansıon zıielenden
Grofßmacht, dıe als Trägerın der Weltrevolution in Indo- t1on des estens auf dıe sowjetische Herausforderung? In
china WI1e€e ın Afrıka Stellvertreterkriege führen laßt, dem ungewohnten amerıkanıschen Säbelrasseln, WwW1e€e
Regımen ihrer Couleur ZU Sıege verhelfen, un ir dıe während der etzten Monate gelegentlich vernehmen
regionale milıtärische Konftlikte ohnehın die Fortsetzung wWwar-? olches verschafft den Sowjets eher politische Vor-
der Politik mıt anderen (mılıtärıschen) Miıtteln ISt; konnte teıle. So unüberlegt sınd die SowjJets nıcht, dafß S$1e diese
die Besetzung Afghanistans eigentlıch gal nıcht überra- durch übertriebene Kriegsdrohungen gefährden würden.
schen. Sı1e WAalr jedenfalls nıcht 1ın dem Sınne VO  —3 Im unmıiıttelbaren Zugriff des Ostens autf die Energiequel-
Qualität, da{fß s1e sıch aus der ıinneren Logık sowjetischer len, VO  3 denen die westlichen Länder abhängıg sınd uch
Polıitık als wohlkalkulierter begrenzter Konftlikt nıcht eI- 7er wırd sıch die Sowjetunion aum die Möglıichkeıt,
klären ließe Wer sıch dadurch allzusehr VOT den Kopf BC- nehmend stärker polıtischen Einflufß gewınnen können,
stoßen fühlt, mußte diese Logik irgendwıe unterschätzt durch unkalkulierte un:! ın den Folgen unkalkulierbare
haben oder ın der Hoffnung auf eıne ıneare Fortsetzung milıtärische Aktionen verderben wollen. Durch eıne durch
un:! Ausdehnung der Entspannungspolıtik VELISCSSCH ha- sowjetische Bedrohung ausgelöste Einkreisungspolitik ın
ben, da{fß C585 diese Logik nach WI1e VOT xibt Sıe VErSECSSCH (Ost- und Südostasıen, dıe dıe Sowjets ZU ‚„‚Ausbruch‘“‘
mußte aber angesichts der sowjetischen Indochina- un! provozıieren könnte? ber gefährlich kann, selbst wenn

Afrikapolitik Entspannungskurs 1im europäıischen VOIN Einkreisungspolitik reden richtig ware, eiıne Bünd-
Bereich einıgermafßen schwerfallen. nıspolitik zwischen ungleichen Partnern w1e apan,
Damıt 1St naturlıiıch och nıchts die Getährlichkeit Chına un:! USA nıcht werden, dafß s1e der Selbstbehaup-
der Eskalatiıon ınfolge des Afghanistankontlikts gESARLT. tLung oder ZUuUr: Wahrung der Chancen auf Expansıon
Gerade die Logık, mıt der die SowjJetunion Machtpolitik eiınem Ausbruch miıt unabsehbaren Folgen veranlaft
1mM Horıiızont kommunistischer Weltrevolution betreıbt, werden könnte. Schließlich Sal iın eınem sowJetisch-chi-
unterstreicht die Gefährlichkeit dieser Eskalation. Und die nesischen Konftflikt? Dazu 1St das chinesische Experiment
mıt Regeln rationaler Politik schwer umschreıibende mıiıt dem Westen och wen12 weıt fortgeschritten. Dıe
Reaktion der westlichen Führungsmacht Lut dies auf hre Chinesen dürtten och ıhre Zweıtel dessen Tragfähig-
Weıse. Die Verunsicherung, die der Afghanistankontlıikt keit haben, un:! sS1e sınd selbst schon Z Vermeıdung 1N-
1m Westen ausgelöst hat un! die nıcht 1Ur mıt der rage nenpolıtischer Explosionen sehr der Verbesserung
einer möglıchen Ausdehnung un deren Fernwirkungen der eigenen Wirtschaftslage interessıiert, die SowjJets

iun hat, un dıe relatıve Unberechenbarkeit der amer1- übermäßig militäriısch reiızen.
kanıschen Reaktionen auch durch deren Verbündete ze1igt, Und die unmıiıttelbaren Getahren iın Europa? Dıe Sowjet-
WI1e sehr diese Logık außerhalb des sowJetischen FEinfluß- unıon scheıint nıcht eınem Ende der Entspannung ınter-
bereichs gerade ıIn etzter eıt unterschätzt worden 1St essiert se1ın, schon ın anderen Teılen der Welt in
Sonst waren die Reaktionen gezielter, selbstbewußter un: iıhrem Sınne handlungsfähiger leiben.
einvernehmlıicher ausgerallen. Zuzugeben 1St allerdings auch, dafß, Nur teilweiıse miıt dıeser

Entspannungspolitik zusammenhängend, die sıebziger
Jahre dem kommunuistischen Machtbereich un:! dessen

> eigentliche Gefahr Polıitik 1n Westeuropa nıcht 1U Vorteıle gebracht haben
Eın Umschwung während der sıebziger Jahre, der bisher

Rührt die jetzt hochkommende Katastrophenangst also viel zuwen12 beachtet wurde, Wal ZW ar nıcht die Herausbil-
nıcht überhaupt ın erstier Lıinıe 2U5 der Unterschätzung dung eines gegenüber den Sowjets halbwegs unabhängı-
sowjJetischen Expansionswillens un! AauUus$s einer nıcht genu- BCNH, westlich integrierbaren Eurokommunismus. Dieser
gend nuüuchternen Sıcht der mıt der zweıtellos gC- W ar als europäische Erscheinung eın eher kurzatmıges
meınten Entspannungspolitik verbundenen sowjetischen Zwischenphänomen. Wohl aber 1St eLWAS passıert, das bıs
Zielsetzungen her? Wırd jetzt nıcht dıe Kriegsangst orofß Mıtte der sıebzıger Jahre nıemand recht glauben wollte.
geschrieben, weıl INa  ‘ meınte, den Weltfrieden, wenigstens Der FEinflufß der kommunistischen Parteıen ın WEeST- und
1m Sınne der Vermeidung internationaler miılıtäriıscher Zu- südeuropäischen Ländern 1St Spanıen hat be1 NUur

sammenstöße, biıllıger haben können, als En tatsaächlich maßıgem Einflufß der dortigen kommunistischen Parteı den
haben 1st ? Hat INa Jetzt nıcht deswegen Weltkriegs- Übergang A4aUusS der ranco-Dıiktatur in eın freiheitlich-de-
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mokratisches Staatswesen ohne allzu grofße innere Brüche ropäische Ostpolitik weder mıt och ohne Amerıka. WAar
geschafft. Portugal, lange eın Abgleıten ın eıne FrOot eIN- scheint die Eıinsıcht, jedenfalls ın Kontinentaleuropa, gC-
gefärbte Diktatur befürchten Wafl, 1St ZW alr weıter VO meınsam gefährdet seın un deswegen gemeinsam oder
inneren Krisen geschüttelt, aber eıne Machtübernahme weni1gstens abgestimmt handeln mussen, wıeder
durch Kommunisten un! kommunistentreundliche Kräfte wachsen. Es z1bt diesbezüglıch Anzeıchen eınes Umden-
denkt 1mM Blick auf die achtzıiger Jahre ohl nıemand mehr. ens in Frankreich un! iın bezug auf Frankreich parallel
In Frankreıich 1St die Linksunion selt 1974 zertallen. An dazu in Deutschland, aber natiıonale Außenpolitik sowohl
eıne Wiederauffrischung denkt niemand. iıne direkte gegenüber dem Westen WwW1e gegenüber dem Osten herrscht
Teilnahme der Kommunıisten der Macht ISt; sotern S1€e weıter VO  z Der (Osten ann geschlossen auftreten, CI hat
überhaupt Je gewollt Wal, 1ın weıte Ferne gerückt. Be1i den aum innenpolıtische Rücksichten nehmen un! annn
Sozıialısten un! selbst 1mM gewerkschaftlichen Bereich gegenüber ‚„Partnern““ ach eigenem Interesse handeln.
chen sıch ZU erstenmal moderate sozi1aldemokratische Im Westen 1st jede Strategıe das Ergebnıis mühsamer Ver-
Kräfte emerkbar. In Italıen wurde der Vormarsch der handlungen un! auch mıt Rücksicht auf den Wäiäahler
Kommunıisten 1ın den Wahlen 1976 zunächst aufgehalten stande gekommener Kompromıisse, mıiıt eıner aktıven oder
un! 1979 endgültıg Von dem über Jahre eben- wen1gstens die Ergebnisse mıtbedingenden ÖOfftentlichkeit.
talls für schicksalhaft unabwendbar gehaltenen ‚„„Hıstori1- Die Auseinandersetzungen dıe Olymbischen Spzele in
schen Kompromuiufs‘“‘ spricht inzwıschen aum och Je- Moskau eın einprägsames Beispiel dafür Kommt
mand. Dıie Kommunisten verlieren weıter Terraın. In diesen differenzierteren Voraussetzungen der Außen-
etzter elt scheint deren FEinfluß 1mM gewerkschaftli- polıtik westlicher Demokratien eın VON Krisen- oder gal
chen Bereich geringer werden. uch die vielfaltigen Kriegsangst beherrschtes innenpolitisches Klıma, annn
Formen neomarzxıstischer Strömungen haben iın diesen dıes ın der Ost-West-Auseinandersetzung fast tödliche
Ländern Ausstrahlungskraft wıeder verloren. Man Folgen haben: nıcht 1m Sınne eıner erhöhten unmuittel-
könnte ler VO  — eıner Art Selbstkorrektur gegenüber baren Kontlikt- oder Kriegsgefahr, ohl aber als S$ETYALE-
Ostverwandten totalıtären Kräften sprechen. gischer Zwang ZU hkontinuzerlichen Nachgeben. Genau
Es 1St schwer SapcCh, W asS dies für dıe Ost-West-Auseın- dies scheıint sıch massenpsychologisch ın den etzten
andersetzung bedeutet bzw welche Folgerungen die Oonaten ZUzutragen. Weıl INa plötzlich den Frieden
wJjetische Führung aus der Tatsache zıeht, dafß eıne legale ernsthaft gefährdet sıeht, drängt INan ZU Kompromiudß,
Machtergreitung durch verbündete Partejıen in Westeu- och bevor dıe mögliıchen polıtischen Gegenzüge 4US-

LODaA bisher nıcht gelungen un! für 1bsehbare Zukuntft gelotet sınd Fınem solchen Trend annn sıch auf die Dauer
ausgeschlossen 1St. Sıcher dürfte dieser Umstand mıiıt eın un schon gar ın eiınem Wahljahr keıne demokratisch
Grund dafür se1ın, iın eiınem ständıgen Wechselspiel VO gewählte Regierung entziehen, selbst wenn s1e, ob konser-
milıtärischem Druck un polıtischer Entspannung den 1N- Vatıv oder sozi1aldemokratisch eingefärbt, N wollte. Es
direkten polıtischen Einfluß auf das westliche Europa 1NS- se1l denn, INan habe den Mut, die diesen Trend mıtver-
ZEeSAMT verstärken durch Siıcherung polıtischer Vorteıle, ursachenden ırrationalen AÄngste selbst DA Thema der
durch milıtäriısche Überlegenheit und durch wen1gstens Politik machen und damıt aufzuklären.
teiılweise Loslösung der europäischen VOIN den amerikanı-
schen Interessen mittelfrıstig Posıtionen gewıinnen, die
langfristig durchaus eıner sowjetischen Vorherrschaft Fine rage
über Gesamteuropa führen könnten. Es 1St gerade ın den demokratischer Seibstbehauptung
etzten Onaten aufgefallen, WI1e sehr dıe SowjJetunion
nıcht 11LUTr mıiıt ıhrer Abrüstungsstrategie Schonung der Damıt wırd aber auch deutlich, es eigentlich geht.
Westeuropäer auf Kosten des europäisch-amerikanıschen Dıe Zukuntft des estens un: letztendlich auch die
Zusammenhangs sondern auch mMI1t ılfe (auch) iıhrer Zukunft des Friedens hängt VO Wıllen des estens
miılıtärischen Asıenpolitik zugleich Europapolıitik be- demokratischer Selbstbehauptung ab Dabei sınd
treibt: durch gezielten Eınsatz asıatiıscher Posıtionen ZU!T Innen- un! Außenbeziehungen CN verflochten. Wer die
Einschüchterung der Europaer: der Skandıinavıer, der eigene polıtische Lebenstorm entweder nıcht füur lebens-
Spanıer, der Deutschen oder dessen, der sıch gerade anbiıe- tahıg oder nıcht tur lebenswert häalt, wırd beı zunehmen-
tet. dem Druck VO außen zuallererst w1e meınt, des
Angesiıchts dieser Strategıe 1Sst Kriegsangst eın außerst D Friedens wiıllen bereıit se1n, „„Kompromıisse“‘ eInNZuU-
tährlicher Lehrmeıster, Ja s1e könnte ZUufr eigentlichen (72= gehen, den Preıs Rıngen der staatlich-gesellschaft-
fahr für Europa werden un! einen dann ırgendwann lıchen Systeme nıcht exakt prüfen, sondern, 1Ur noch

mehr oder wenıger das Gesicht wahrend, zurückzuwei-vermeıdlich werdenden Weltkrieg doch nıcht verhindern.
Kuropa befindet sıch ohnehin in eiınem uNnguten Zustand, chen. Vermutlich wırd INnNan solche Neıigungen nıe 1Ur einer
und, W asSs nıcht weniıger schwer wıegt, die westlichen De- Seıte zuschreiben können. Konservatıve, die der lang-
mokratien sınd gegenüber der östlıchen Führungsmacht frıstigen Lebensfähigkeit Von Demokratien zweıteln
In einem strategisch tast konstitutionellen Nachteıil. VO  ; diesen oibt mehr, als INnan denkt pflegen sıch
Es o1bt die Nato, WCLN auch mıt periodisch bröckelnder eher och ausgepragter tatalıstischen AÄngsten hınzu-
Geschlossenheit, aber 211 eıne wirklıch gemeınsame — geben als solche, dıe sıch Zur Demokratie wen1gstens ın
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der orm der Westlich—freiheitli.chen Demokratie NUur taärıschen Gleichgewichts. Letztlich entscheidet ın diesem
halb bekennen, weıl S1e ıhnen och zuviıel „Herrschaft“‘ Rıngen aber der politische Selbstbehauptungswille, und
enthält oder weıl s1€e deren systemımmanente Ver- dieser hängt ganz entscheiıdend davon ab, tur W1e lebens-
besserungsfähigkeit nıcht recht glauben wollen. Vor un! verteidigenswert die eiıgene Staats- un! Lebenstorm
allem aber wächst die ngst be1 denen, un! das 1St die gehalten wırd
überwıegende Mehrheıt der Bevölkerung, die ıhr WIrt- Sotern der polıtische Selbstbehauptungswille der WEeSst-
schaftlich-soziales Wohlbetfinden durch eıne Verschär- lichen Demokratien ach ınnen un außen 1M SaNZCH
tung VO  a Spannungen gefährdet sehen un eshalb schon Westen wıeder deutlichere Konturen erhält, dürtten
beı jeder Anspannung der Weltlage vorwiegend 1U gesichts der ınneren (wirtschaftlichen, ıdeologischen un:!
der Besänftigung des Gegners interessıiert sınd. staatlıchen) Systemschwächen un! angesichts der größer
FEın Haubptproblem scheıint diesbezüglıch aber allmählich werdenden dortigen Orientierungsprobleme (besonders
geworden se1n, da{fß die Freiheitlichkeit unserer Gesell- innerhalb der Jungen Generatıon) langfristig off-
schaft sehr als eıne Selbstverständlichkeıit angesehen NUuNsSCH auf einen gewıssen ınneren Entspannungszwangın
wiırd, iın ıhrer politisch-ethischen Überlegenheit gCc- kommunistischen Systemen selbst nıcht ganz ıllusorisch
genüber totalıtären Systemen auf Anhıeb erkannt se1ın.
werden und diese Überlegenheıt ZU erkenntnis- Da{(ß indessen die Grofßmüächte überlegt auf den großen
leiıtenden Maf(stab polıtıschen Denkens und uns Weltkontlikt Zusteuern oder unüberlegt ın diesen hineıin-
machen. Entsprechend 1St dıe ngst VOTLT letzteren zurück- schlıttern, 1St recht unwahrscheinlich es se1 denn, eın

un! wırd VO  3 der ngst VOT kriegerischer Aus- Verrückter löse den Atomtall Aaus. ber mıt dieser aD O-
einandersetzung 1mM Falle polıtıscher Gegenaktionen kalyptischen Möglıchkeit leben WIr Ja schon selt der Zün-
eiınen übermächtig werdenden, totalıtär regierten Herr- dung der ersten Atombombe. Man annn also darauf
schaftsblock überrundet. Dadurch wırd dıe polıtische bauen, da{ß das nötıge eıgene Selbstbewulfstsein nıcht
Handlungsfähigkeit des estens blockiert. Nur der führenden westlichen Politiker, sondern auch der
Es mu also auch ach außen wıeder mehr um die DO- Bevölkerungen, die s1e9 VOorausgeSsetzt auch
kitische Verteidigungsfähigkeit wwestlich-demokratischer be1 zugespitztem Kontlıkt immer och Handlungsspiel-
Lebensform werden, un! ZWAAarTr gerade ä Taum bleıbt, weıl keine och imperı1ale Weltmacht
über den polıtısch ach Weltherrschaft strebenden totalı- leicht die eıgene Exıstenz aufs Spıel So gesehen mu{fß-
taren Mächten naturlıch dem Schirm eınes mMOg- ten die achtziger Jahre Sal trüube nıcht einmal werden.
lichst aut westlicher Kooperatıion beruhenden mıilı- Seeber

organge
Gegensatz diesen VertfügungenSakramentenkongregation: ıturgie steht, mu c geändert werden.‘‘iIm uC  artsgang Angesıchts der aum überbieten-
den Ernsthaiftigkeıit, mıt der ın der

Dafß dıe Instruktion ‚„„‚Inaestimabile romınenz vbesetiten Forum ZU. rage der Mınıstrantinnen nıcht erst
Thema Grundwerte un! War derdonum‘“‘ der römiıschen Kongregatıiıon selt Erscheinen VO  - ‚„‚Inaestimabile

für die Sakramente un:! den (sottes- „Süddeutschen Zeıtung““ eın „Streıf- donum‘‘ Argumente gesucht, vertel-
dienst (vgl Julı 19780, 369) 1ın der liıcht“‘ Wert „„Wıeder 1St eın Sonntag digt, begründet un! abgewogen WEeI -
deutschen Kırche unverhältnismä- 1NSs Land aNSCH, ohne da{ß die ka- den, lıegt die Versuchung ZuUur Satıre
Sıg große Aufmerksamkeit auf sıch SC- tholısche Kırche ıhr derzeıt srößtes nahe. Man sollte ıhr aber nıcht nachge-

at, verdankt sS1e VOT allem dem Problem hätte lösen können: dıe Mı1ı- ben, un ZW AAar A4UsSs zweiıerle] Gründen:
kurzen Satz ın Nr 18 „Frrauen sınd nıstrantinnenfrage‘““ (SZ, 79 80) Der Eınmal, weıl dem Marginalproblem
jedoch nıcht die Funktionen elınes Fall lıegt klar Die als Ergänzung ZU der Mınıstrantinnen doch einıge
Akolythen (Mefdieners) gestattet. dıesjahrıgen Gründonnerstagsschrei- sentlich grundsätzlıchere Fragen VOI)
Was hıer lapıdar testgestellt wırd, bot ben Johannes Pauls 6 vorgelegte In- der Stellung der Trau 1ın der Kıirche bıs
inzwiıschen Anlafß zahlreichen Le- struktion verbietet ın diesem Punkt Z normatıven Kraft der pastoralen
serbriefen ın Kırchenzeıitungen, PTO- 1nNe ın der Bundesrepublık weitver- Praxıs 1Ns Spıel kommen. Zum ande-
vozlerte iıne Unterschriftenaktion, breitete, WCNNn anuch nıe unumstrıttene ICI, weıl VO  w der Instruktion INSgE-
beschäftigte den Berlıner Katholiken- Praxıs, heißt 65 doch 1ın ihrer r D SAamıt eın deutliches Licht auf die Pro-
Lag selbst och auf eiınem mıt viel ‚Sollte eingeführt se1n, W 245 1m bleme der ortskirchlichen Umsetzung


